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IG Metall Bezirk Baden-Württemberg 


Martin Allespach

Unternehmen auf dem Prüfstand

Ergebnisse der Umfrage Qualifizierung

Der Bezirksleitung liegen die Auswertungen von 20 der 28 Verwaltungsstellen vor. Danach wurde die Umfrage „Qualifizierung“ in 373 Betrieben durchgeführt; in diesen Betrieben arbeiten 337.484 Beschäftigte. Die Betriebsgrößen reichen von 17 bis 39.909 Beschäftigte. 

	Verwaltungsstelle
	Betriebe 
	Beschäftigte gesamt

	Bruchsal
	10
	10.750

	Freudenstadt
	18
	7.808

	Albstadt
	55
	19.237

	Esslingen
	8
	5.598

	Freiburg
	18
	85.710

	Gaggenau
	5
	13.491

	GP / Geislingen
	16
	11.137

	Heidelberg
	18
	15.992

	Karlsruhe
	7
	6.391

	Neckarsulm
	37
	25.443

	Pforzheim
	13
	7.945

	Reutlingen
	18
	15.030

	Singen
	18
	11.610

	Schwäbisch Hall
	19
	9.087

	Stuttgart
	17
	109.300

	Ulm
	15
	20.057

	Villingen-Schwenningen
	17
	8.433

	Waiblingen
	36
	15.286

	Tauberbischofsheim
	9
	4.424

	Ludwigsburg
	19
	11.894

	Summe
	373
	337.484


Die Betriebe zwischen 300 und 1000 Beschäftigten stellen die größte Gruppe dar. An der Gesamtzahl umfassen die Betriebe bis 1000 Beschäftigte insgesamt 78,3 %, bei den Betrieben bis 1500 sind es 90,3 % und bis 2000 sind es 97,9 %. 
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Grundlage der Befragung waren ein Fragebogen und Auswertungsraster, welche von der Bezirksleitung vorgegeben wurden. In einigen Verwaltungsstellen wurde der Fragebogen für die örtliche Auswertung um weitere Fragen ergänzt, die allerdings nur zum Teil in die nachfolgende Analyse einfließen. Sofern ich mich auf solche Teilergebnisse beziehe, werde ich darauf hinweisen und die jeweilige Stichprobengröße angeben.

Die Daten wurden in Betrieben der Metall- und Elektroindustrie in Baden-Württemberg von Betriebsräten und Vertrauensleuten zusammengetragen und erfasst. Teilweise ging dem eine Befragung der Belegschaften voraus. 

Die Ergebnisse:

Auf die Frage, ob es überhaupt Qualifizierungsmaßnahmen gibt, antworteten immerhin 79,2 % mit ja. In 20,8 % der Betriebe gibt es keine Weiterbildung. Die Wahrscheinlichkeit, dass es zu Qualifizierungsmaßnahmen kommt, ist in Großbetrieben höher: 30,1 % der Betriebe bis 500 Beschäftigte verneinen die Frage nach einer Qualifizierung. Ab 500 Beschäftigte bejahen durchschnittlich 93,4 % die Frage, ob es im Betrieb ein Weiterbildungsangebot gibt. 

Die Recherche, ob es überhaupt Qualifizierungsmöglichkeiten gibt, lässt die Qualität und Quantität der angebotenen Maßnahmen unberücksichtigt. Genau an dieser Stelle zeigen sich aber die Schwachpunkte der jetzigen Weiterbildungspraxis. So vergeben über die Hälfte der Befragten auf die Frage, wie sie insgesamt die durchgeführten Qualifizierungsmaßnahmen bewerten, die Note ungenügend; nur jeder Zehnte findet das, was im Betrieb an Weiterbildung läuft gut:
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Der Betriebsgrößenvergleich zeigt auch hier, dass in Betrieben mit mehr als 500 Beschäftigten die Weiterbildung besser eingeschätzt wird, als im Durchschnitt der Betriebe. Die Qualität der Weiterbildungsmaßnahmen korreliert also mit der Betriebsgröße. Aber bei den ganz großen der Branche, also den Betrieben, die mehr als 2.000 Beschäftigte aufweisen, zeigt der Positiv-Trend einen leichten Knick nach unten. Zu vermuten ist, dass es bei diesen Beschäftigten ein entwickeltes Weiterbildungsverständnis gibt, konkrete Qualifizierungsvorstellungen vorliegen, die in der Praxis aber oftmals nicht eingelöst werden.
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In einem Teil der Verwaltungsstellen wurde danach gefragt, ob im Betrieb genug für die Weiterbildung getan werde. Zu der insgesamt kritischen Bewertung der Beschäftigten und Betriebsräte passt, dass fast drei Viertel der zu diesem Item Befragten (n=162 Betriebe) die Frage, ob im jeweiligen Unternehmen genug für Weiterbildung getan wird, verneinen. Nur etwa fünf Prozent finden, dass in dem Betrieb, in dem sie arbeiten, sehr viel und ca. jeder Sechste dass genügend für Qualifizierung getan wird. 
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Zu vergleichbaren Einschätzungen kommt auch der Arbeitsmarktforscher Gerhard Bosch, Vizepräsident des Gelsenkirchener Instituts für Arbeit und Technik: Für die berufsbegleitende Fort- und Weiterbildung der Beschäftigten werde in den Betrieben insgesamt noch nicht genug getan. „Das behindert die berufliche Entwicklung der Mitarbeiter und schadet auch dem Unternehmen. Im Vergleich etwa mit den Niederlanden und Skandinavien liegt Deutschland bei der Weiterbildung derzeit klar im Hintertreffen“. 

Für selbstzufriedenes Zurücklehnen und selbstgerechten Stolz auf das Geleistete gibt es also wenig Anlass. Dies insbesondere dann nicht, wenn man die Ausmaße der Chancenungleichheit bei der gegenwärtigen Weiterbildungspraxis bedenkt.

Unsere Befragung zeigt, dass Weiterbildung stark selektiv ist. Die Chancen, an Qualifizierungsmaßnahmen teilzunehmen, hängen – unabhängig von der Betriebsgröße - vom Alter, Geschlecht, der Nationalität, dem Qualifikationsniveau und der Betriebsgröße ab. So stehen die Chancen, in Qualifizierungsaktivitäten involviert zu werden, für un- und angelernte Arbeiter, für Beschäftigte über 50 Jahre, für ausländische Arbeitnehmer und für Frauen am schlechtesten. Erstaunlich und alarmierend zugleich ist aber auch, dass nur wenig besser die Facharbeiter und Angestellten abschneiden. Mit deutlichem Abstand haben Führungskräfte die besten Chancen.

	
	Chancen in %

	
	keine / wenige / ungenügende 
	zufriedenstellend
	genügend 

	An- / Ungelernte
	77,2
	16,3
	6,5

	Beschäftigte über 50
	74,3
	17,7
	7,4

	Ausländer
	73,4
	18,1
	7,6

	Frauen
	64,0
	24,9
	11,1

	Facharbeiter


	58,1
	26,1
	15,7

	Angestellte
	41,2
	34,7
	24,1

	Führungskräfte
	19,7
	22,4
	57,9


Im Vergleich der einzelnen Beschäftigtengruppen zeigt sich, dass der am häufigsten besetzte Wert (= Modalwert) überall „ungenügend“ ist, mit Ausnahme der Führungskräfte. Der Modalwert ist hier „genügend“.

Gemessen an den deutlich wachsenden beschäftigungs- und qualifikatorischen Erfordernissen im Arbeitmarkt und in der Branche können diese Ergebnisse nicht einfach bei Seite geschoben werden:

· Die Halbwertszeit des Wissens wird immer kürzer, neue Informationen verändern die Betriebe; eine berufsfachliche Qualifizierung wird damit vor allem für ältere Arbeitnehmer unerlässlich. 
Die Altersstruktur in der Metall- und Elektroindustrie wird sich dramatisch verändern. Während 1990 der Anteil der 45 – 64jährigen 36 % betrug, werden es im Jahr 2010 53 % sein. Die Veränderung muss zu neuen Anforderungen in der betrieblichen Weiterbildung führen. 
Wie wichtig dieser Aspekt ist, beweist auch ein Blick in die Arbeitslosenstatistik: Der Anteil der Beschäftigten 50 Jahre und älter beträgt in der Region Stuttgart 45 Prozent, in Baden-Württemberg kapp 40 Prozent und im Bundesdurchschnitt 35 Prozent. Die älteren Arbeitnehmer wieder in den Arbeitsmarkt zu integrieren gelingt, wenn überhaupt, nur dann, wenn die qualifikatorischen Voraussetzungen stimmen.
· Alle Prognosen deuten darauf hin, dass sich die Zahl der Arbeitsplätze für Un- und Angelernte in den nächsten Jahren dramatisch verringern wird. In diesen Fällen hat Weiterbildung unmittelbar eine beschäftigungspolitische Dimension. Fehlende Qualifizierungschancen wirken sich verheerend aus. 

Der bislang nicht aufgelöste Widerspruch zwischen einerseits den unzureichenden Chancen und andererseits den konkreten Bedarfen und Notwendigkeiten zeigen sich insbesondere bei den Facharbeitern und Angestellten. Gemessen an ihrer Schlüsselstellung in den Unternehmen, haben sie erstaunlich geringe Qualifizierungschancen. Sie sind damit in ihrer beruflichen Substanz nachhaltig gefährdet.

Den Arbeitsmarktforschern Rolf Dobischat und Helmut Seifert ist zuzustimmen, wenn sie betonen, dass es einen permanenten qualifikatorischen Anpassungsbedarf der Beschäftigten gibt, der in der beschleunigten Entwertung von Wissen und erlernten beruflichen Handlungen seine zentrale Begründung hat. „Lebenslanges Lernen bzw. die Bereitschaft, Motivation und Fähigkeit zu Lernen folgen damit einer unausweichlichen Sachzwanglogik, in der verstärkt den Beschäftigten eine Bringschuld zugewiesen wird, jedoch ohne die Garantie, tatsächlich auch Zugänge zum Lernen zu erhalten bzw. in organisierte Lernprozesse integriert zu werden.“

Der Widerspruch zwischen mangelnden Chancen und der konkreten Bedarfe und Notwendigkeiten, bildet sich auch in den Ergebnissen unserer Qualifizierungsumfrage ab: Bei insgesamt hohen Bedarfen sind die Chancen nur mager. 

	
	Hoher Qualifikationsbedarf
	Mittlerer Qualifikationsbedarf
	Geringer / keiner Qualifikationsbedarf

	An- / Ungelernte
	

	Aufgrund technischer Entwicklung
	64,1
	6,2
	29,6

	Aufgrund arbeitsorganisatorischer  Entwicklung
	51,4
	11,6
	36,9

	Facharbeiter
	

	Aufgrund technischer Entwicklung
	67,9
	5,7
	26,4

	Aufgrund arbeitsorganisatorischer  Entwicklung
	62,2
	10,1
	27,8

	Angestellte
	

	Aufgrund technischer Entwicklung
	66,5
	7,7
	25,8

	Aufgrund arbeitsorganisatorischer  Entwicklung
	72,0
	10,0
	18,0


Die Ergebnisse der Befragung unterstreichen die Notwendigkeit eines chancengleichen Zugangs zur Weiterbildung. Dieser entsteht – wie die Umfrage belegt - nicht etwa urwüchsig oder zwangsläufig, sondern bedarf konkreter und verbindlicher Ansprüche und der Stärkung der Betriebsräte bei der Durchsetzung der Qualifizierungsinteressen der Beschäftigten.

Die mangelnde Chancengleichheit bildet sich auch in der Frage ab, inwieweit eigene Qualifizierungswünsche berücksichtigt werden können. Das Ergebnis ist ernüchternd: Noch nicht einmal ein Drittel der Arbeitnehmer kann eigene Wünsche einbringen; 37 Prozent sagen, sie können dies wenigstens zum Teil. Qualifizierung findet überwiegend auf Anweisung der Vorgesetzten (53,7 Prozent) und aufgrund betriebswirtschaftlicher Überlegungen statt. Damit wird die Qualifizierungsfrage nur dem kurzfristigen Profitinteresse der Betriebe untergeordnet; unberücksichtigt dabei bleibt, dass eine gut qualifizierte Belegschaft längerfristig gesehen betriebswirtschaftlich nicht nur sinnvoll, sondern schlicht notwendig ist. Die bisherige betriebliche Weiterbildungspraxis führt in vielen Betrieben dazu, dass mittel- und langfristige Qualifizierungsinteressen i.S. einer nachhaltigen Förderung der beruflichen Entwicklungschancen der Beschäftigten sich nur selten finden. 
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Diese Ergebnisse untermauern die Forderung, dass die Beschäftigten, z.B. in einem persönlichen Entwicklungsgespräch, auch eigene Qualifizierungswünsche formulieren können und diese Wünsche durch die Verbesserung der MBR des Betriebsrates auch durchsetzungsfähig gemacht werden. 

Aber die Umfrage hat noch einen weiteren gravierenden Mangel ans Licht gebracht. Gerade mal in einem Drittel der Betriebe (33,3 %) gibt es eine systematische Qualifizierungs- und/oder Personalplanung. Eine deutliche Mehrheit der befragten Betriebsräte und Vertrauensleute antworteten auf die Frage nach einer gezielten Personalentwicklung und Weiterbildungsplanung mit einem klaren Nein. 
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Ohne hinreichende Unterstützung in Form von Beratung, Planung und Organisation von Qualifizierungsmaßnahmen bleiben die Beschäftigten in der Mehrzahl auf Eigeninitiative angewiesen.

Diese dramatischen Befunde zeigen, wie sorglos die Unternehmen mit ihrer wichtigsten Ressource dem Humankapital in Wirklichkeit umgehen.

Ohne hinreichende Unterstützung in Form von Beratung, Planung und Organisation von Qualifizierungsmaßnahmen bleiben die Beschäftigten in der Mehrzahl auf Eigeninitiative angewiesen. 70 Prozent der Arbeitnehmer in der Branche kümmern sich jährlich selbst um ihre berufliche Weiterbildung außerhalb des Betriebes. Sie warten vergeblich auf Hilfe vom Betrieb, obwohl viel vom Erlernten unmittelbar als Qualifikation am Arbeitsplatz ankommt. 

Angesichts dieser Ausgangslage muss eine neue und faire Lastenverteilung zwischen den Beschäftigen und dem Betrieb heute heißen: die Aufwendungen der Betriebe für die Weiterbildung sind zu steigern, sie sind gerechter zu verteilen und diese Form der Personalentwicklung ist verstärkt in einen individuellen und betrieblichen strategischen Planungszusammenhang zu stellen.

Personalentwicklung, mit ihrem Herzstück der betrieblichen Qualifizierungspolitik, kann wirksam dabei helfen, die Zukunft der Metall- und Elektroindustrie zu sichern, allerdings nur dann wenn es gelingt, wirksame Rahmenreglungen in einem Tarifvertrag zu schaffen.
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